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162 Emil Hügli, In der Friihlingsnacht

So äak ein wort, lo klein es ill,
weil es von kleinem Vater ltammt,

weil ärin vielleicht ein Volk lich ltrammt,

von bem 6u ja ein Nschîskr bill,
Nuch äein lebenb'ger kruäer ill,

ver mit à weint unä mit clir lacht —
krall äu äarüber nachgeltacht? Müller

3n cler ^rülilingsnaekf
!)u Kalt mit beiner klugen klangen,

Mit kleiner Stimme äunklem klang
Mein lrerL erlüllt mit ltürmilekem vrang —
Nun muk ich äich bekränzen

Mit Ineäern mein lkeden lang.

ver keimwinä katle mit trunkenem Nsulchen

ver Nackt ein klingenctes Stsncleken gebraut,
vrsul ilt ein tlülternäes kolen erwart —

wie mukten gebannt wir lauschen

vem XwiegelpräÄi in cter Nacht.

wir gingen an blumigen wslclesboröen

Unkt lauschten äem kolenäen Nschtgelinä,

kis wir ctem Zauber verfallen linä:
vs bilt meine Nacht äu geworden

Unä ich äein ltürmilcher winä. xmil klügli
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